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gebracht hatte, verzichteten die Herausgeber hier MIt Recht auf Nachträge und Ergan-
ZUNSCH;: Schmuidts Texte sollten bleiben, w1e selber s1e redigiert hatte. Wıillkom-
HMICHE Beigaben bılden eın Nachtrag ZUT Bıbliographie un: eın Regıister den beiden
Aufsatzbänden.

Von ganz besonderem Interesse 1St Schmuidts 1974 in Zeıst gehaltener Vortrag „Epo-
hen der Pietismusforschung“. Hıer hat auf Grund seiner profunden Kenntnisse das
Bıld des Pıetismus herausgearbeıitet, Ww1e in sehr verschiedener Weıse 1im un:
20 Jahrhundert entworten worden 1St. Die Forschun und Darstellungen VO'  3

Tholuck, Goebel, Schmid, Heppe un! schlie ıch Rıitschls monumentales
Werk werden eın ehend und sorgtältig analysıert. Dabei wiıird deutlich, WwW1e sehr dıe
Interpretationen es Pıetismus abhängıg sınd VO den Posıtiıonen der jeweilıgen Ver-
tasser in der theolo isch-kirchlichen Landschatt des 19 Jahrhunderts. Dann wird die
Bedeutung der gr Monographien ZU!r „Vorgeschichte“ des klassıschen Piıetismus
VO oeters un! Leube, wıe auch der perspektivenreichen Deutung Gottfried
Arnolds durch Seeberg und der Hochmann-Biographie VO  3 Renkewitz hervorge-
hoben Schließlich g1ibt Schmidt eınen umftassenden UÜberblick ber die Pietismusfor-
schung seıt 1945 die VOr em durch Kurt Alands Inıtiatıven 1n Gang gekommenen
wissenschattliıchen Texteditionen, die ıntensıven Bemühungen die Herausarbei-
tung der theologischen Grundintentionen des Pietismus Jer ibt Schmidt einen sehr
instruktiven Rückblick auf Motıive, Zielsetzungen un! Ertrage seıner eıgenen For-
schungen, referiert ber uch ber Hırsch, Stoetifler, Beyreuther,
Peschke, Zeller, Wallmann, Miälzer, Greschat, Kruse), schließlich
dıe für Nsere heuti Sıcht VO  3 Geschichte un! Wirkungsgeschichte des Pıetismus
höchst wichtigen Ar eıten nicht-theologischer Hiıstoriker, denen besondersg\
Hiınrıichs, Deppermann und Lehmann herausragen.

Dıie übrıgen ın dem Band enthaltenen Autsätze zeıgen alle den besonderen For-
schungs- un Denkstil Schmudts: Paraphrasierende Wiedergabe VO' Quellentexten, eiıne
Fülle VO Kenntniıssen über einzelne, uch abgelegene Ereı n1Sse, Schriften und Per-
S  MNy, betonte Ausweıtung des Blicktelds über Deutschlan hinaus, besonders in den
angelsächsischen Raum. FEbenso deutlich ist die Konzentration aut dıe theologıe- und
geistesgeschichtliche Interpretation. Andere, twa sozialhıstorische Aspekte tauchen
1Ur Rande auft.

Dıie bleibende Bedeutung wIıe wohl uch die renzen VO' Schmidts Leistung für das
Verständnis des Pıetismus 1ın der Vieltalt seiıner Erscheinungsweıisen kommen noch-
mals klar ZUuUr Geltung. Den Herausgebern ist für ihre Arbeıt sehr danken
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Martın Brecht ‚x B rsg.);, Pıetiısmu und euzeıt (JGP), Band 8‚ Der radı-
kale Pıetismus, Göttingen Vandenhoeck Ruprecht 1984, 306 Seıten kart.,

48 —
Es hat siıch bewährt, die Bände VO':!  } JGP einem Schwerpunktbereich wıdmen
diesmal dem radıkalen Pıetismus.
Vorangestellt ist ıne dankbare und respektvolle Würdigung der 1982 verstorbenen

Pietismustorscher Martın Schmidt und Wıinfried Zeller durch Kurt lan
Eın breıt elegter un!: überaus instruktiver Forschungsbericht VO:  3 Hans Schneider,

fort esetzt aAb eschlossen ım kürzlich erschienenen Band 9’ führt in die Vielfalt der
Lıteratur eiın. Dafß häufig mit einem Nur scheinbarPro leme un: 1n 1e aZu gehör1

geklärten Gattungsbegriff VO'!  3 ikalem Pıetismus gearbeitet wiırd, ist Anlafß wel
grundlegenden Fragen: Inwiefern und mıt welchem Recht lassen ich dıe Personen un!
Gruppen, die dieser Sammelbezeichnung erfaßt werden, überhaupt dem Pıe-
tismus zurechnen? Und In welcher Hinsicht ann VO eiınem radikalen Pıetismus

rechen? Durch begriffsgeschichtliche Beobachtun C} beginnend beı den SO
eröffnet. Dıie Bezeichnungpletistischen Streitigkeiten wird der Gang in das weıte Fel

‚radikaler Pıetismus‘ (autgekommen in der Ara Bismarcks:;: VO Ritschl eindeutig
t1LV bewertet) stellt VOor Fragen, die sıch 1m For ans des Berichtes ımmer wieder

ste len Das zeıgt sıch schon 1im Abschnitt H, ın dem‘reı Grundkonzeptionen mıiıt cha-
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rakteristisch verschiedenen Modellen der Zuordnung VO' kırchlichem und radıkalem

sınd ın Deutschland seıt 1945 dıe Entwürfte VO  - Hırsch un: Schmuidt. Hırsch
Pietismus vorgestellt werden. Am lutherischen Pıetismus 1.W. Orlıentiert un!: interessiert

kennt WwWwel Väater: Spener für den kirchlichen, Böhme für den radıkalen Pıetismus. Auft
Böhme geht nach Hırsch die überaus wirksame Verdrängung der Rechtfertigun durch
die Wiedergeburt zurück. Hıer werden VO: Spener markıerte renzen deutlic ber-
schrıtten. Mıt Brecht Iragt Schneıider, ‚ob Hırsch miıt dieser Scheidung 7zwischen
lutherischem und radıkalem Pıetismus nıcht die Einheıtlichkeit des Pıetismus verkennt,
un! ob mıiıt dieser Sıcht der Geistesgeschichte des Jahrhunderts gerecht wırd“

Ist csS uch richtig, die dominierende und integrierende Kraft Böhmes hoch
schätzen der mu{fß da nıcht eine stärkere Vieltalt VO' Traditionen beachtet werden?
(Dıiese Fragen sınd noch kritischer die Darstellun richten, die der (jermanıst
Chr. Zimmermann in ‚Das Weltbild des jungen Goet vorgetragen hat)

Schmidt sıeht miıt Hırsch Bedeutung ın seiner theologischen Leistung.
Deren ‚innere Miıtte‘ 1st die Wıe ergeburt. Von daher wırd das Selbstverständnis desde
kiırchlichen UN des radıkalen Pıetismus begründet. ber wenn Schmidt die Verkirch-
ıchung mystisch-spiritualistischer Tradıtionen für seıne Sıcht VO Pıetismus als grund-
le en ansıeht, annn kann eigentlich den radıkalen Pıetismus, dem dieses Merkmal
te D nıcht mehr als Pıetismus gelten lassen. ‚Zugespitzt könnte 1114  =. Eıgentlich
ist beı Schmidt der mystische ırıtualısmus der Oberbegrıftft, der Piıetismus seıne kırch-
liıche arıante‘. 28 Der Ver merkt an, da{fß 1mM Geifolge VO' Hırsch un Schmidt
die ede VO  an einem nıederländischen der Salr englischen Pıetismus nıcht eintach VCI-

schwunden ist, ber doch 1st die Konzentratıon auf die Ertorschun des lutherischen
Pıetismus un: seıner Hau für dıe Arbeıt in Deutsch an bestimmen!:
geworden. ‚Außer dem radı len wurde uch der kirchliche retormierte Pıetismus 1ın
Deutschland ZU stark vernachlässigten Stietkind‘. 29 vgl azu den Forschungsbe-
riıcht VO Faulenbach ın JGP

Anders 1st der Ansatz des Amerikaners Ernest Stoeffler. Er greift zurück auftf frü-
here Generationen (Heppe, Lang) un! geht damıt uts NECUC Aaus VO: englischen Purı-
tanısmus. Er kann das Drängen auf ‚relıg10us experience‘ iın England und auf dem Kon-
tinent teststellen. Phänomenologisch annn eine sehr breıte, vielförmige, MN ber
gleichartıge Frömmigkeitsströmung iın England, in den Nıederlanden und Deutschland
schildern, die als ‚experiental relı 10n bestimmen i1st VO  - Perkins bıs Jung-
Stillıng Überraschend beı Stoeft ist, dafß dıe Verwendung des Begrittes radıkaler
Pıetismus auf Deutschland un! aut dıe Ara Speners un Franckes eingrenzt. Anders als
Hırsch sıeht dreı Ströme mystıischer Frömmigkeıt, die hıer zusammenlaufen: Eın VO
Arndt herkommender Tradıtionsstrang, der ach 1650 zunehmen wachsende Eintflufß
Böhmes un! dıe Einwirkung des romanıschen Quietismus. Stoeffler 11 weıt
un otten bleiben, ber Schneider fragt, ob nıcht ‚das historische Proprium der sıch
Spener anschließenden Bewegung verschwıimmt‘;, un! erst recht ob nıcht der ‚histori-
sche Ontext der Radikalen‘ tast Ballz aus dem Blickfeld verschwindet. In eıl
1L1L, der 1ın JGP weıtergeführt wiırd, werden Einzeluntersuchungen, E sehr kritisch,
dargestellt. In eıner 1955 entstandenen Dissertation P3AL in Boston), dıe hıerzulande
kaum ekannt geworden Ist; hat Chauncey Ensıgn ‚W ar weıthin die These VO
Hırsch ber dıe Bedeutung VO Böhme für den radıkalen, deutschen Pıetismus ber-
NOIMMIMCIN, ber y mancher Untieten un! Lücken‘ ıne Fülle trefflicher Beobach-
tungen un Perspektiven vermuttelt. So ıst dıese Arbeıt auch heute och anregend,
wen1g seiner Hauptthese fo mMag Über Arnold un! Tersteegen 1st schon iın
trüheren Forschungsberichten Periert worden. Nachwievor wichtig un fruchtbar 1Ist
dıe 1935 ZU erstenmal erschienene, ın AGP uts U veröffentlichte Arbeit VO  3
Heınz Renkewitz ber Hochmann VO Hochenau, die Ja vieltach benützt wırd
Weni günstig ıst das Urteıil ber Arbeıiten, die den ‚Schlüsselfiguren‘ Dippel un
Horc gelten. (Über dıe erstaunlıch vieltaltige Material bringende Fortsetzung ın
JGP ist hıer nıcht berichten).

Die 1981 gehaltene Tübinger Antrittsvorlesung VO Hamm über ann Arndts
Wortverständnis wırd als Beıtrag den Antängen des Pıetismus charakterisıert. Sıe
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fügt sıch in die Thematık des Bandes zuLt eın. Aut Arndt haben sıch Ja radıkale Pıetisten
(Arnold, Reıtz, Tennhardt und dıe Inspirierten) hne Scheu beruten. Arndt ist als
Theologe ernstzunehmen, ‚der einen e1 C7ICDH theologischen Ansatz, den Ansatz eines
verkirchlichten irıtualismus, entwicke]; un: gerade damıt den piet1stischen Frömmıig-
keitstyp iınnerh der lutherischen Kırche begründet hat‘. 55 Dıie folgenreiche
Umakzentuierung wiırd 1im Vergleich VO Arndts und Luthers Wortverständnıs deutlich
gemacht: die purıtas doctrinae wırd abhängıg gemacht VO  — der purıtas vitae. Das hat
Fol tür dıe auf den Pıetismus Speners hinlaufende, weıthın außerunıversıtäre Fröm-
mıg eitsrichtung. Arndt i1st seınen eıgenen Weg SCHANSCH. ‚Der bedeutendste Erbau-
ungsschriftsteller des Luthertums, Ja seın meıistgelesener Theologe überhaupt, vertritt
keine lutherische Theologie‘. Zu fundamental sınd dıe Wortverständnıis beob-
achteten Gegensätze. ESs 1st deutlich, Arndt Je länger Je mehr einer Schlüsseltigur
tür die Frömmigkeıitsgeschichte, nıcht 1Ur des Jahrhunderts, un! für die Bemühung

die Antänge des Piıetismus VOI un aut Spener geworden Ist.
Dıie Beıträge VO Gertraud Zaepernick, Benad un: Brecht gelten reıl bısher

weıthın vernachlässigten der ungenNau erschlossenen Bereichen. Ihre Lektüre ist eın
spannender Weg VO  =) Giptel Gipftel.

Zaepernick behandelt Johann Georg Gıichtels un seıner Nachfolger Brieftwechsel
mıiıt den hallıschen Pıetisten, besonders miıt Anna Magdalena) Francke. Sıe

ht aus VO:  a} der ‚Jugendbewegung‘ in der Universıität Halle Darın haben sıch sehr
eterogene Elemente, zunächst noch verbunden durch die Gegnerschaft die

Orthodoxiıie, zusammengefunden. Dıie Scheidung dieser eıster begınnt kurz 11AdC

1700 Fıne dieser Gruppen ist deutlich ertassen: Gıichtel mıiıt seıner Jesus-liebenden
Gesellschatt, seınen Engelsbrüdern, den Unterftührern und Nachtfolgern. Ideale un
Ziele Gichtels und der VO  } iıhm angeZOgCNCNH un! z.T wıeder abgestoßenen Personen
sınd Wiedergeburt, Nachtfolge Christi der unerläßlichen Voraussetzung der Ehe-
losıgkeıt un der Enthaltung VO der Arbeiıt, schließlich das Melchisedekische Prıe-
Stertum In seıner Lehre sınd reıl Schichten unterscheıiden: Mystisch-spiritualısti-
sches Gedankengut, Böhme un: Modiıtikationen Böhmuischer Gedanken durch Gichtel
selbst. Seiıne wiederholt; aber nıe vollständıg gedruckten Sendschreiben stellen eine

elle VO besonderem Rang dar. Er berichtet, . - weitschweifig und ungeordnetüb  Qı seiın zußeres Leben un: seın inneres Erleben, legt seıne Lehre dar Sam(-< den
daraus resultierenden Folgerungen für dıe Lebensgestaltung seiıner Korres ondenten.
Schließlich finden sıch Nachrichten un! Urteile ber Freund un:! Feind EınPesonderes
Kapiıtel ist der Fhestreik VO  3 Frau Francke, Vor und nach Gichtels To Das nıcht
1Ur eın vorübergehender Zwist zwıschen wel FEheleuten. Dıi1e Freunde Franckes hatten
Grund, sıch darüber Gedanken machen, w1e Schaden VO'  ; Francke und seinem Werk
abgewendet werden könnte. Dıe Gewissensskrupel VO:  3 Frau Francke gehen über die
Ehefrage hınaus die christliche Vollkommenheıt, dıe Sophıa un den ‚mittleren
Zustand der Seelen‘ nach dem Tod, Iso alles Fragen, die 1n diesen reısen VO  3 großer
Bedeutung Frau Francke hat schließlich ‚mıt vielen Träanen‘ ıhrem Mann den
Kummer, den s1e ıhm bereıtet hat, abgeboten. Dıie Vorwürte 4US Amsterdam
Francke wurden nıcht NUur dessen Ehe MASSLY vorgetragen, sı1e richteten sıch
ebenso dessen Anstalten, die Miıssıon un: ıhn elbst; ade sıch schwere
Verantwortung auf ‚mıt Verfolgung der Gläubigen‘ IC Es ist eın fesselndes Bıld, das
Frau Zaepernick VO  5 diesem intoleranten ‚Don Juan wıder Wıiıllen‘, seiner für enden
empfänglichen Art un VO seınen sıch Ja lange haltenden Nachfolgern un
austühren konnte. Sıe hat uch einen Namensschlüssel erarbeıtet: Dıie Empfänger VO

83R der 883 Briefe Gıichtels konnten festgestellt werden. Es handelt sıch 107, meıst
durch Kryptonyme gekennzeichnete Personen, VO  3 ıhnen sınd bekannt. Von diesen
84 bekannten Korrespondenten haben ständıg der zeıtweıse 1n Halle gewohnt.

In eın anderes Gebıiet führt Benad Ekstatische Religiosıtät un gesellschaftliche
Wirklichkeit Fıne Untersuchung den Motıven der Inspirationserweckung

Wetterau 714/15 Zweı VO  . den Quellen her gebo-den separatistischen Pıetisten ın der
Fragerichtungen soll nachgeganSCH werden: Sozialgeschichtliche Faktoren beı der

Herausbildung iınspırıerter Religiosität un umgekehrt die Auswirkung dieser elı-
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710s1tät auf dıe gesellschaftliche WE Mıt Lehmann sıeht Benad den Pıe-
t1ismus allgemein un: dıe Separation und die Inspirationserweckung 1Im Besonderen als
christlichen Versuch eıner ntwort auf die Herausforderung jener Epoche. Über Recht
un: Grenze sozlalgeschichtlicher un!‘ psychologischer Methoden un: Problemstel-

in Sachen Pıetismus wırd sıcher weıter diskutiert werden. Der vorliegende ‚Fall‘un!  Jun dıe beteiligten Personen bieten sıch für solche Fragestellungen geradezu Letzte
Worte können dabei nıcht gesprochen werden. Das zußere Fazıt ist treilich unbe-
streitbar: Das politisch-wirtschaftliche Programm des Graten Ernst asımır tür den
Wiıederaufbau seıner Residenz un ihrer Vorstädte WAar nıcht durchtührbar mıt einer
relig1Öös un: uch soz1al gepragten Gruppe, die weıthın Aaus zugewanderten Personen
zusamımen eEesetIzZTt WAar.

Brec untertreıbt erheblich, wWenn seinen 1981 VOT dem Vereın für westt.
Kırchengeschichte gehaltenen Vortrag ber die Berleburger Bıbel mıt dem Vermerk
‚:Hınweıse ıhrem Verständnis‘ versıeht. Es 1Sst sachgemäßß, da: uch hier mıiıt einem
bıographischen Abschnitt begonnen wırd Johann Friedrich Haugs geb ın Strafß-
burg, 1753 DESL iın Berleburg) Weg 1St beispielhaft für viele seiner Zeıtgenossen, uch
WenNnn seıne Lebensarbeıit besonderen Ran erreicht hat Die Ursprünge seıner Kirchen-
und Theologiekritik gehen aut seıne Str burger Jugend-und Studienjahre zurück. Er
War uch nıe mehr als eben ‚studiosus Haug‘. Der Abschnuitt ber die Träger, Heraus-
geber un: Miıtarbeıter der Berleburger Bıbel bringt Materı1al. Die im dortigenPfarrarchiv VO Landesarchivdirektor Dr Steinberg-Bielefeld gefundenen und iın ihrer
Bedeutung erkannten Akten wurden Brecht Zu Vertügung gestellt eın nobles Bei-

1e] guter Zusammenarbeıt. Der rüheren Meınungen doch recht kleine KreısT Miıtarbeıiter 1st der gleiche, der uch die wırtschattliche Verantwortung für das grofßeun!: schwierige Unternehmen bewältigen hatte. Angesichts der der sıch anbie-
tenden Aspekte (und uch 1mM Blick auf dıe Seltenheit des Werkes) wiırd dessen Konzep-tıon vorgeführt un!: auf eiıne Reihe inhaltlicher Schwerpunkte hingewiesen. Vorreden,
Tıteleı und Titelkupfer leiten a7zu Es fällt auf, WwW1e€e stark die Tradıtion der Kırche
Beachtung indet, wI1ıe sehr die damalıge wıssenschafttliche un erbauliche Lıteratur aut-

und verarbeıtet wırd Zeıtgenössısche Kritik wırd beachtet un: abgewehrt.Dıie sprachliche Kraft des der VOT esehenen (!) auftf Bände ausgedehntenWerkes 1st deutlıich. Austührliche Ziıtate be CRCH das! Das Gesamtwerk hat eıne durch-
gehende philadelphisch-ekklesiologische un eschatologische Linie. Dıie Probleme einer
Bibelübersetzung sınd erkannt. Gesucht wırd eın Mittelweg zwiıschen wOortgetreuer un:
verständlicher Übersetzung. ‚An der Lutherbibel darf INnan sıe nıcht INCSSCH; tür die
damaligen Frommen W ar S1e eher WI1€e die heutige Züricher Bıbel un: wurde

ıhrer Übertragungstreue geschätzt‘. 183
Beachtlich 1sSt der Rückgriff auf eın vorreformatorisches Erklärungsprinzip buch-

stäbliche, geistliche Auslegung un azu eın eheımer geistlicher ınn. Verständlich 11UT
denen, die sıch in der geistlichen Gemeilnsc aft Christı befinden. Iso das, W as einst
typologische der allegorische Auslegung CNaANNT war! Hıer IST eın Ansatz nkt für
weıtergehende interdiszıplinäre Diskussion gegeben. Dıiıe Exegese kann tel weıse als
konservatıv gelten. Neben ‚tıefernster Konzentration auf das Sühneleiden Christ‘ (zuJes 53) tinden sıch klare Bekenntnisse Zu Chiliasmus un: ZUur Wiederbringungslehre.uch direkte politische Kritik tehlt nıcht (‚,Kinder‘ als Regenten sınd keine geringetrafe) Dıi1e Kırche gilt als Babel Das n Werk wırd gepragt durch einen Protest
C den Mißbrauch der Rechtterti ungslehre. Auf die Wassertaufe allein darf [L141l
S1IC nıcht verlassen. Beım Abendmah 1St 1im Anschlufß Joh die geistliche Nießungwichtig. Die manducatio impıorum wırd ab elehnt. Überraschend 1St aber ann auch
wıeder das ıngesamt posıtıve, keineswegs iıkale Ideal der Berleburger Bıbel, eLtwa bei
der Auslegung der erstmalıgen Bezeichnung ‚Christen‘ ın Apg 11 Beım Zungenreden(zu Kor 14) findet sıch zurückhaltende Selbstkritik. ‚ Versammlun mussen ıne
Schildwache bey sıch haben, da: nıcht eiıne Selbstgefälligkeit mıiıt eINSC leiche‘. 197
Beı den Sendschreiben der Offbg Joh bes Kp SE wırd nocheinmal deutlich nNnier-
schieden: Dıi1e Reformationskirche Sardes 1St lebendig un: doch COL, Philadel hıa o1bt‚eın Bıld VO  - einem besseren Kirchenzustand‘. Die Berleburger Bıbel stellt SI ‚als eın
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insgesamt weıthın geschlossenes Auslegun swerk‘ dar, Orıentlet der durchlaufenden
Linıe der biblischen Heilsgeschichte. Brec ordnet das Werk eher dem radıkalen Pıe-
t1smus VO Anfang als VO  3 der Mıtte des Jahrhunderts E, Iso einer Spätphase. In
manchen Punkten 1st ıne eher zurückhaltende Lıinıe beobachten, Extremposıtionen
der Inspirierten finden sıch nıcht. Der Vortrag bıetet mehr als Nur Hınweıse, o1bt
einen Gesamteindruck dieser bedeutenden Quelle für die Geschichte des Piıetismus. Wıe
in eın ‚Sammelbecken‘ sınd darın viele Tradıtionen un! Beziehungen jener Zeıt-
mengeflossen. Weıtere Forschungsarbeıiten stehen un! sind dringlıch. Brecht regLt
diese nıcht NUur A} hat einen gewichtigen Beıtrag azu geleistet.

Wiıe 1n anderen Bänden des Jahrbuches findet sıch uch iın Band eın Beıtra der
nıcht 1im direkten Zusammenhang Zu Schwerpunktthema steht. Udo Strater reiıbt
angrıffig, anregend un! besonnen über Pıetismus un: Sozialtätigkeit Zur rage nach
der Wıirkun sgeschichte des ‚Waisenhauses‘ ın Halle und des Frankfurter Armen-,
Waıisen- Arbeıitshauses. Er möchte dıe Gründungen VO Franktfurt und Halle 1m
Ontext der Gründungen ähnlicher Anstalten ıhrer Zeıt sehen. 206 Er berichtet ber
verschiedene, regional weıt getrennte Anstalten MmMIıt verschıiedenen Zielen. Eıne Vereıin-
nahmung derselben fu T das Vorbild Halle scheıint nıcht statthaft. In Halle kann InNan

her die Grundzüge der Frackeschen Pädagogik, nıcht ber die eıner pietistischen
Sozialfürsorge studıeren. 220 ‚Da Pıetismus und Merkantilismus keine OLWeEeN-

dıgen Gegensatze sınd, 1st ohnehin bekannt‘. 223 An Friedrich Ernst VO Solms-
Laubach un! seiınem Armen- un! Waisenhaus kann eın dafür kennzeichnendes Beispiel
gezeigt werden ‚für das die Wende ZUu 18 Jahrhundert nıcht seltene Zusammen-
treftfen VO pietistischer Sozialverantwortung und merkantilistischem Unternehmer-
geist‘. R Sträters abschließende These ‚Vermutlich wiırd sıch bestätigen, da{fß kaum
jemals dort, sıch jetistische Sozlialverantwortung in eıner Anstaltsgründung
erwıesen hat, eıne Nacha MUung der Franckeschen Stiftungen versucht der eın Waısen-
aus nach dem Muster des Halleschen gegründet worden ist® tast durchwe handelt
sıch entweder kleine Stiftungen 1m traditionellen Stil des Hospitals der
‚moderne‘ Zentralanstalten mıt Manufakturbetrieben. An der zußeren Gestalt äßt sıch
das ‚pletistische‘ VO ‚merkantılistischen Waisenhaus‘ nıcht unterscheiden; uch für
pietistische Landesherren W ar das Frankfurter Haus eın mafßgebendes Modell; nıcht die
Halleschen Anstalten. 230 Damiıt ist der Weiterarbeıt, regionalgeschichtlich un:
interdisziplinär betreiben, eıne lockende Aufgabe gestellt.

Der weıte Horızont des Jahrbuches zeıgt sıch uch ın den Besprechungen VO' sach-
ıch in weıt auseinanderliegende Bereiche gehörenden Arbeıten (14 Titel) Wıe nent-

behrlich JIGP 1n den wenıgen Jahren seınes Bestehens schon geworden ISt, weıst der
Abschnuitt Pietismus-Bibliographie 1981 mıt Nachträgen auUs, bearbeıtet VO Klaus De
PCITIMANT, Dietric Blaufu{fß In 18 Abteilungen gegliedert werden 248/49 Tıtel Nac

vewlesen. In der sınd rühere Rezensionen zusammengestellt. Das VO  3 Wolfgang
Schöllkopf gefertigte Personen- und Ortsregıister erleichtert den Gebrauch des Bandes.
Es 1St wünschen, da‘ das Jahrbuch über seınen bısher1ı Wirkungskreis hınaus
bekannt wırd und die ıhm gebührende Beachtung und Aner CNNUNG findet
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Robin Leaver, Bachs theologische Bibliothek Bach’s Theological Library.
Eıne kritische Bibliographie Critical Bibliography. Mıt eiınem Beıtrag VO hrı-
stoph Irautmann Wirth y by Christoph Trautmann Beıträge ZUTE theolo-
gischen Bachtorschung. Schriftenreihe der Internationalen Arbeitsgemeinschaft tür
theologische Bachforschung. Herausgegeben VO Walter Blankenburg un Renate
Steiger, 1), Neuhausen-Stuttgart, Hänssler 1983, 45. —
Leavers Arbeıit „‚Bachs theologische Bibliothek“ bildet in der Reihe „Beıiträge AT

theologischen Bachtforschung“ einen 7zweıtellos charakteristischen Auftakt. Sıe legt
VO den Intentionen frei, 4US denen die Internationale Arbeitsgemeinschaft für

theologische Bachtorschun 1976 gegründet worden 1st näamlıich eınen Beiıtrag SA

„theologisch-musikalischen Erforschung der Werke Bachs 1im Zusammenhang VO  } Wıs-


